
Resumé
4. Diskussion in Johannesburg, 23.-25. Februar 2020

Das vierte Hearing der iF Design Foundation fand vom 23. bis 25. Februar 2020 in Johannesburg statt.  

Als Kooperationspartner konnte das Greenside Design Center gewonnen werden. 

Die 26 Teilnehmerinnen und Teilnehmer wirken derzeit in 11 Staaten (Libanon, Nigeria, Ghana, Südafrika, Nigeria, Nami-

bia, Botswana, Kenia, Zimbabwe, Du-bai sowie Indien). Sie repräsentieren Designpraxis als angestellte und selbständige 

Designer, Lehre und Theorie in Hochschulen, Vernetzung und Planung in staatlichen Behörden und Berufsverbänden sowie 

Management und Beratung. Die fürs Design charakteristische interdisziplinäre Zusammenarbeit zeigt sich an den verschie-

denen Tätigkeitsfeldern der Teilnehmerinnen und Teilnehmer (Wirtschaft, Verwaltung, Organisationsentwicklung, Social 

Entrepreneurship sowie Design mit den Schwerpunkten Kommunikation, Produkt, Textil, UX und Interior). 

Im Vergleich zu den vorigen Hearings in Gmund (mit Teilnehmerinnen und Teilnehmern aus Europa), Pasadena (USA) und 

Kyoto (Asien) lag ein besonde-rer Themenschwerpunkt auf dem Verhältnis des Design zur Gemeinschaft. Da-bei spielt u.a. 

die Beziehung des Design zu traditionellen Praktiken in afrikani-schen und indischen Kulturen eine wichtige Rolle. Design 

wird vielfach als Fol-ge der Kolonialisierung durch westliche Industriegesellschaften wahrgenom-men, in deren Mittelpunkt 

das Individuum als autonomes Subjekt einer ver-sachlichten Gesellschaft steht. Demgegenüber wird in afrikanischen und 

indi-schen Kulturen oftmals eine höhere Rolle der Gemeinschaft und der Natur als materielle und spirituelle Lebensgrund-

lage dargestellt. Dieser Hinweis erschien insbesondere unter der Perspektive anregend, dass gegenwärtig in der inter-

nationalen Debatte Aspekte wie Nachhaltigkeit und Kooperation eine heraus-ragende Aufmerksamkeit erhalten. So wurde 

darüber diskutiert, inwiefern der westlich dominierte Designdiskurs für die zukünftige Entwicklung von solchen Traditionen 

lernen kann.

Einen zweiten Schwerpunkt bildete die Diskussion über afrikanische kulturelle Konzepte wie das sog. innere Auge (die 

Beobachtung, dass der händischen Ausführung und Sichtbarmachung eines Entwurfs die innere Vorstellung vo-rausgehen 

muss, wobei sich diese Fertigkeit auf jene Fähigkeit stützt) oder die Rede von der sog. Weisheit traditioneller, anonymer 

Artefakte in Abgrenzung zur unbestrittenen Dummheit vieler industrieller Produkte.

Mit dem Hearing in Johannesburg wurde diese Reihe planmäßig abgeschlos-sen. Die iF Design Foundation wird der interes-

sierten Öffentlichkeit im Frühjahr 2021 die Dokumentation und Auswertung der gesamten Studie in einer zwei-sprachigen 

(dt./engl.) Buchveröffentlichung zur Verfügung stellen.


